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Deutſchland.
Berlin, d. 3. Auguſt. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Gendarmen Matthes zu Sensburg die Rettungs Me-
daille am Bande zu verleihen.

Jhre königl. Hoheit die Prinzeſſin Karl iſt nach Wei-
mar abgereiſt.

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außerordent-
liche Geſandte und bevollmachtigte Miniſter am koniglich groß-
britanniſchen Hofe, Dr. Bunſen, iſt von London hier ange
kommen. Der Staats- Miniſter Camphauſen iſt nach
Kööln von hier abgereiſt.

e

Vorgeſtern Vormittag um halb 9 Uhr trafen der Prinzund die Prinzeſſin von Preußen von Potsdam hier ein.
Schon auf der Bahnhofe, der mit Blumen geſchmuckt war,
wurde ihnen von der verſammelten Menge eine ſehr freudige
Begrüußung. JJ. KK. ſtiegen in ihrem Palais ab, wo-ſelbſt ſich der Hr. Naunyn und der Stadt-
verordneten Vorſteher Hr. Seidel zu ihrem Empfange einge
funden hatten. Vor dem Palais war eine große Menge von
Menſchen verſammelt, die Rampe und der Eingang des Hau-
ſes waren mit Blumen geziert. Um 11 Uhr reiſten JJ. KK.
HH. nach Stettin weiter. Als ſie heraustraten, um in den
Wagen zu ſteigen, drangte die Menge, welche bisher von der
Rampe zurückgehalten war, unter freudigem Ruf hinauf bis
dicht an den Wagen. Die Prinzeſſin von Preußen ſagte zu
den Nachſtumſtehenden: „Sagen Sie allen Jhren Freunden,
daß ich herzlichſt fur die Aufmerkſamkeit danke, und mich freue
ſo theilnehmend begruüßt worden zu ſein.“ Auch der Prinz
ſprach in ähnlichem Sinne zu den Anweſenden. Der Wagen
fuhr unter einem lauten Jubelruf ab. Wie wir hoören, wird
Se. königl. Hoheit ſchon zum 3. Auguſt wieder hier erwartet.

Lord Palmerſton hat in einer Depeſche ſeine Anſicht über
die für die ganze europäiſche Politik bedeutungsvolle deutſche
Frage ausgeſprochen. Es ſcheint darnach, daß die Starke
und Selbſtſtandigkeit Preußens, wenn ſie überhaupt in dem
neuen Nationalverbande Deutſchlands gefährdet ſein könnte,
an England ſtets einen bedeutenden Rüuckhalt gewinnen wur-

Die engliſche Politik iſt bekanntlich einer compacten deut-de.

Haälle, Sonnabend den 5. Auguſt 1848.
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ſchen Reichseinigung nicht günſtig, und aus den in dieſer Be
ziehung bekannt re Aeußerungen Lord Palmerſton's
geht namentlich hervor, daß England keinen wirklichen Bot-
ſchafter in Frankfurt zu halten geſonnen ſei, ſondern nur eine
officiöſe Verbindung bei der deutſchen Eentralgewalt eintreten
laſſen wird. An eine Zurückziehung des bisherigen engliſchen
Geſandten aus Berlin iſt vor der Hand nicht zu denken, und
beruhen alle darüber laut gewordenen Gerüchte nur auf zu

falligen Anzeichen. (Bresl. 3.)Die Conflicte unter den Linden ſcheinen immer ernſter

zu werden. Geſtern wurde von Seiten der Ruheſtoörer mit
Steinen auf die Schutzmannſchaft geworfen und einzelne eiſerne
Stangen aus den Pfeilern geriſſen. Da die Handlungsweiſe
jetzt für eine Neckerei, wofür man ſie gerne erklärt hätte, zu
ernſt wird, ſo waäre wohl zu wünſchen, d daß dem Unfug durch
kräftige Maßregeln geſteuert wurde. Hr. Held hat von den
Tumultuanten noch in ſpäter Nacht eine Serenade erhalten.

(Voſſ. Ztg.)
Herr Held vertheidie gt ſich in einem Rieſenplakat gegen

die des Staatsanwalts, wobei er auf dieBehauptung sten der Staatsanwalt habe „ſeine
Ehre verletzen wollen, um ihn in den Augen der Welt her-
abzuſetzen.« Auf den thatſachlichen Jnhalt der Bekanntma-
chung geht er nicht ein und bringt alſo auch dagegen nichts vor.

Der Magiſtrat hat dem Vernehmen nach ein Schreiben
an das Staatsminiſterium gerichtet und daſſelbe erſucht, aus
den ſtädtiſchen Behorden der großeren Städte einen Kongreß

zuſammentreten zu laſſen, um ſich mit dieſen über die Be
dürfniſſe ihrer Kommunen und die daraus entſpringenden an
eine neue Kommunalordnung zu richtenden Anforderungen zu
verſtändigen. Zugleich ſoll der Magiſtrat ſich gegen den bis
jetzt veröffentlichten Entwurf ausgeſprochen haben, der aber
allgemein nur als eine bloße Privatarbeit eines Miniſteriums
bezeichnet und ſomit wohl gar nicht vor die Nationalverſamm
lung gelangen wird. Wir haben eben deshalb auch die woört
liche Mittheilung m bis jetzt unterlaſſen. (Voſſ. Ztg.)

Hamburg, d. 31. Juli. Privatbriefe aus Kopenha-
gen vom 29. d. aus glaubwürdiger Quelle ſprechen die zu
verſichtliche Hoffnung aus, daß der Abſchluß eines Friedens,



oder doch eines Waffenſtillſtandes eheſtens bevorſtehe, obgleich
mit großem Nachdruck gerüſtet wurde. Auch haben wir in
Erfahrung gebracht, daß den hier auf Urlaub befindlichen Of-
fizieren des deutſchen Heeres in den Herzogthümern derſelbe
bis zum 7. d. verlangert iſt. Andererſeits vernehmen wir,
daß bereits geſtern koönigl. ſachſiſche Stabsoffiziere hier einge
troffen ſind, woraus man auf die Ausrüſtung des 9. Armee-
corps ſchließen darf. Jn Rendsburg ging heute das Gerucht,
daß 12,000 Schweden in Kolding eingerückt waren es ſtehen
aber kaum 6000 auf Fuühnen. (H. C.)

Hamburg, d. 1. Auguſt. Briefe aus Schweden und
Dänemark ſtimmen mit der Erklarung des preußiſchen Mini-
ſters in der berliner Nationalverſammlung vollkommen uberein,
daß naämlich trotz des Abbruchs der Waffenſtillſtandsunter-
handlungen zwiſchen den Generalen Wrangel und Hedemann
der Abſchluß des dem Frieden vorhergehenden Waffenſtillſtan-
des doch zu erwarten iſt, wofur auch der trotz der zu Ende
gegangenen Waffenruhe nicht unterbrochene Stillſtand der
Kriegsoperationen und die Reiſe des Generals Hedemann nach
Kopenhagen ſowie des Konigs Oskar von Malmoe nach Stock-
holm ſpricht. Auch Fadrelandet halt fur wahrſcheinlich, daß
der Waffenſtillſtand doch zu Stande komme und daß General
Wrangel nur Modifikationen der in Malmoe uüber Englands
Vermittelung vereinbarten Bedingungen verlange. Jſt nach
dieſem alſo Annahme der neuen Waffenſtillſtandsbedingungen
von Seiten Daänemarks zu erwarten, ſo iſt bei den vielen
Grunden, welche der Erzherzog-Reichsverweſer jetzt hat, ſich
entgegenkommend gegen Preußen zu beweiſen, auch nicht an
einer Ratifikation von ſeiner Seite zu zweifeln. Jn Schwe-
den hat ſich die ſkandinaviſche Begeiſterung ſelbſt an den we-
nigen Orten, wo ſie vorherrſchte, ſehr ſtark abgekühlt, und
man erwartet allgemein, daß die in Schonen zuſammengezo-
genen Truppen bald Befehl erhalten, ſich in ihre Cantonne-
ments zurückzuziehen. Gegen die ruſſiſche Kriegsflotte ergrei-
fen die Danen ſelbſt Vorſichtsmaßregeln und haben bei Kjoge
allen Verkehr mit derſelben verboten. Auch koönnen ſie ernſt-
hafterweiſe nicht erwarten, daß der jetzige Adjutant des Kriegs
miniſters, Hr. v. Harbou, der früher in Algerien als dani-
ſcher Lieutenant an einigen Expeditionen gegen die Kabylen
theilgenommen, den General Cavaignac zu einem Bundniſſe
Frankreichs mit Daänemark veranlaſſe man ſagt deshalb auch
bereits in Kopenhagen, entweder Hr. v. Harbou ſolle nichts
weiter als den General begluckwunſchen, oder auch er ſolle
Waffenankaäufe machen.

Sicherm Vernehmen nach hat der hieſige Senat an unſer
beim 10. Armeecorps in Nordſchleswig ſtehendes Bundescon-
tingent Befehl geſendet, dort am 6. Auguſt dem Reichsver-

weſer die vorgeſchriebene Huldigung zu leiſten. Es wieder-
holen ſich die Geruchte von dem nahen Erſcheinen eines nord-
amerikaniſchen Geſchwaders in der Nordſee. (D. A. Z.)

Lübeck, d. 31. Juli. Schon geſtern brachten Paſſagiere
von Stockholm Geruchte mit, daß der König von Schweden
unverzüglich nach Stockholm zurückkehren und den Reichstag
ſchließen werde, daß die ſchwediſche Nation durchaus keinen
Krieg mit Deutſchland wolle, daß die ſchwediſchen Truppen
zurückgehalten, daß Danemark Frieden ſchließen werde. Jn
Kopenhagen waren ebenfalls friedliche Geruchte und man kei-
neswegs der Anſicht, daß der Krieg fortgeſetzt werden wurde.
Die Gerüchte aus Schweden ſind dahin naher zu bezeichnen,
daß die ſchwediſchen Truppen von Malmö in Cantonnements
weiter ins Land verlegt worden, daß der König nach Stock-
holm geht und daß nun Gelbbewilligungen erforderlich ſind,
wenn die Truppen im Felde bleiben ſollen.

Apenrade, d. 31. Juli. Heute Morgen konnte man
vom Hafen aus zwei daniſche Kriegsſchiffe wahrnehmen auch
ein ſchwediſcher Schooner naherte ſich der Rhede aber nach
kurzer Zeit waren ſammtliche drei Schiffe wieder verſchwunden.

quartier des Generals Wrangel wird morgen hierher verlegt;
doch bringt derſelbe nur zwei Bataillone Jnfanterie und wahr-
ſcheinlich einen Artilleriepark mit die übrigen Truppen werden

Grenzſtriche zuruck verlegt werden. Wir haben ſomit Hoff
nung, daß die zu Ehren des Reichsverweſers angeordnete Feier-
lichkeit am 6. Auguſt hier beſonders glanzend ausfallen wird.

Aus Schleswig -Holſtein, d. 28. Juli. Dem
Vernehmen nach wird der Prinz von Noer das Obercom-
mando uüber die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen
niederlegen und der Oberſtlieutenant von der Tann daſſelbe
übernehmen. Nach demſelben Gerüchte wird England eine
Obſervationsflotte in die Oſtſee ſenden, um einen Strich in
die ruſſiſche Rechnung zu machen auf die Daänemark mit 2
Mill. Silberrubel notirt ſein, dafur aber die Jnſel Bornholm
an Rußland abtreten ſoll. Ob pfandweiſe oder verkaufsweiſe,

iſt unbeſtimmt, (F. J.)Schleswig, d. 30. Juli. Man will die beſtimmte
Nachricht haben daß 10 (nach Andern 14) däniſche Schiffe
Truppen nach Alſen hingebracht haben. Der Ruckzug der
Daänen von Veile tiefer in Juütland hinein bezweckt offenbar,
daß General Wrangel folgen ſoll, damit von Alſen her irgend-
wo ein Einfall ins Land geſchehen konne. Allein ſchon nahen

neue Truppen. (H. C.)Aus dem Herzogthum Schleswig, d. 31. Juli.
Wenn Wrangel die Grenze Juüütlands noch immer nicht uüber-
ſchritten hat, ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß er noch
zuvor das neunte Armee-Corps erwartet, um mittelſt dieſer
Verſtarkung ſammtliche Küſtenplatze Schleswigs vorher noch
beſetzen zu laſſen, denn man halt ſich im Hauptquartier fur
überzeugt, daß in demſelben Augenblicke, wo die Deutſchen
Jütlands Boden betreten, die Danen die ſchleswiger offenen
Platze bombardiren werden. Ueberdies wird von kundigen
Offizieren erzahlt, daß der Feind ſchon jetzt nicht mehr in
Juütland lagert, ſondern ſich nach den Jnſeln Alſen und Fuü-
nen zurückgezogen hat, denn es wird als Hedemanns Plan
angegeben, einer jeglichen Feldſchlacht auszuweichen dagegen
einen Guerillaskrieg zu fuhren, durch deſſen Langwierigkeit er
etwas Erkleckliches zu erringen vermeint. Hierbei rechnet man
in Kopenhagen noch außerdem allerdings ſehr auf einen in
nern Zwiſt Deutſchlands. Gleich Hedemann ſoll nun auch
Wrangel die nordſchleswiger Blaätter erſucht haben, über die
Verhältniſſe ſeiner Armee keine Notizen zu geben, um dem
Feinde keine Aufklaärungen zu geben. An die proviſoriſche
Regierung laufen noch immer von beiden Herzogthumern Ver-
trauens-Voten ein welche von allenthalben ſelbſt den klein-
ſten Doörfern dadurch hervorgerufen werden daß der Waffen-
ſtillſtand gewollt, ſie ſolle abtreten. Die Bevolkerung will,
daß ſie wenigſtens ſo lange bleibe, bis ein ehrenvoller Friede,
d. h. bis Schleswig ungetheilt in den deutſchen Bundesſtaat
aufgenommen iſt, erlangt worden. Wrangel hat ſich
100,000 Patronen von Berlin nachkommen laſſen. Mit Zund-
nadelgewehren iſt jetzt ein preußiſches Bataillon bewaffnet.

Weimar, d. 1. Auguſt. Heute iſt von dem Reichs
kriegsminiſter in Frankfurt ganz unerwartet die Ordre
eingegangen, daß ein Bataillon unſeres Regiments ſchleunigſt
mobil gemacht werden ſolle, um in einigen Tagen nach Schles-
wig-Holſtein aufbrechen zu können. Das Bataillon wird mit
einem Regiment Naſſauer und einem Bataillon Frankfurter
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Brigade wird vorlaufig in Altona ihr Standquartier haben.

n

Mann der Befehl erfolgt.

h Ah

gegen Daänemark ſtehende deutſche Armee zu verſtaärken. Die

Dresden, d. 3. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt
dem Generalmajor v. Buttlar das Kriegsminiſterium
übertragen worden und zur Mobilmachung von 5500

(D. A. 3.)
Nach der Leipziger Zeitung iſt dem ſaächſiſchen Staatsmi-

niſter Oberläänder, der ſich auf die dringende Aufforderung
der furſtl. reußiſchen gemeinſchaftlichen Landesregierung zu
Gera am 28. Juli in Begleitung zweier anderer ſachſiſcher

Staatsbeamten von Dresden nach Gera begab, um durch
ſeine, Vermittelung womoglich die in ſehr bedenklicher Weiſe
geſtoöörte öffentliche Ordnung wieder herzuſtellen, ſein ſchoönes
Friedenswerk vollſtandig gelungen.

Deſſau, d. 1. Auguſt. Geſtern wurde der vereinigte
Landtag von Anhalt Deſſau und Kothen eroffnet.

herabzuholen.

in Bayerbach ubernachtet.

Aus dem Limburgiſchen, d. 31. Juli. Die Hol-
länder haben ihre Drohungen wahr gemacht. Geſtern ruckte
ein Detaſchement Truppen in Heerlen ein und
verlangte, daß alle deutſche Fahnen abgeriſſen
würden. Wo es nicht geſchah, thaten ſie es ſelber. Die
Kirche wurde gewaltſam geöffnet, um vom Thurme die Fahne

An einzelnen Conflicten hat es nicht gefehlt.
Wie in Heerlen, wird es im ganzen Lande ergangen ſein. (A. 3.)

Frankfurt a. M., d. 2. Auguſt. Nach einer ſo eben
eingetroffenen Benachrichtigung hat der Erzherzog Reichsver-
weſer Wien am 31. Juli um 7 Uhr Abends verlaſſen und

Se. kaiſerl. Hoheit ubernachtet am
1. d. M. in Regensburg, am 2. in Langenfeld zwiſchen

Nüurnberg und Würzburg) und trifft morgen (3. Auguſt) zwi-
ſchen 6 und 7 Uhr Abends hier ein. Der Reichsverweſer hat
ſich ſowohl unterweges als in Frankfurt jeden feierlichen Em-
pfang dringend verbeten.

Karlsruhe, d. 31. Jnli. Geſtern iſt der Befehl hier
eingetroffen, ſogleich ein Regiment unſerer Jnfanterie nebſt
der nothigen Artillerie nach Schleswig Holſtein marſchiren zu
laſſen, um vereint mit den Truppen der andern Bundesſtaa-
ten den Krieg gegen Daänemark fortzuſetzen.

Wien d. 31. Juli. Nachdem Se. kaiſerl. Hoheit der
Erzherzog Johann, ſeiner unabweislichen Pflicht als deutſcher

Reichsverweſer folgend, Wien verlaſſen hat, um ſeinen blei-
benden Aufenthalt in Frankfurt zu nehmen, hat er zugleich
ſein Amt als Stellvertreter Sr. Majeſtät für vollbracht er
klart. Um nunmehr die fortwährende Verbindung mit dem
conſtitutionellen Monarchen zur Ausuübung der Regierungs
Geſchäfte zu unterhalten, hat der Miniſter Rath beſchloſſen,
den Miniſter des Ackerbaues, des Handels und der Gewerbe
nach Jnnsbruck zu ſchicken.

und ſiegreiche Gefechte bei Volta beſtanden.
und das zweite Reſervecorps blieben wahrend dieſer Gefechte

Jtalien.
Ein Extrablatt zur Wiener Zeitung vom 31. Jul. ent-

hält Folgendes: Zufolge eines dem Kriegsminiſterium mittels
Kurier vom Feld marſchall Grafen Radetzky unterm 27. Juli
zugekommenen Berichts hat das zweite Armeecorps am 26.
Abends und 27. Morgens zwei hartnäckige aber glänzende

Das erſte

hinter dem zweiten Corps concentrirt, um als Unterſtützung
zu dienen. Dies waren die letzten Gefechte, welche die feind-
liche Nachhut blos unternommen hatte, um ſich der Hoöhen
von Volta zu bemachtigen und dadurch den Ruckzug ihres
Gros zu decken. Feldmarſchalllieutenant Baron d'Aspre und

3

eine Brigade bilden, welche unter dem Kommando eines naſ f die Generale ſeines Corps, ſowie die Offiziere und Mann
ſauiſchen Generals beſtimmt iſt, die in Schleswig Holſtein ſchaft deſſeiben, gleich jener der Cavalleriediviſion Fürſt Taxis,

haben ſich, nach dem Ausſpruch des Feldmarſchalls, mit Ruhm
bedeckt. Um Mittag war der Feind bereits in vollem Ruck-
zuge nach Cremona. Einige Stunden nach beendigtem Ge-
fechte am 27. Juli erſchienen im Hauptquartier des Feldmar
ſchalllieutenant Baron d'Aspre zwei piemonteſiſche Generale
und ein Oberſt mit dem Antrag eines Waffenſtillſtandes von
Seiten des Köönigs, wobei der Oglio als Demarcationslinie
bezeichnet wurde. Die gemachten Antrage des Feindes waren
jedoch keineswegs von der Art, um ſelbe dem Feldmarſchall
annehmbar erſcheinen zu laſſen. Sie wurden daher zuruckge-
wieſen und als Bedingungen vorgezeichnet die Uebergabe von
Venedig, Peschiera, Opatto, Rüuckzug hinter die Adda, mit
der Erklarung, daß falls auch dieſe bis zum 28. Juli Mor-
gens 5 Uhr nicht angenommen werden ſollten, die Waffen von
neuem entſcheiden mußten, daher der Gegner mit geſammter
Macht verfolgt werden wurde.

Niederlande.
Maeſtricht, d. 26. Juli. Ein hieſiges Journal mel

det: Wir haben heute ein Schreiben aus dem Haag erhalten,
das aus ſehr guter Quelle kommt, und in welchem verſichert
wird, daß die holländiſche Regierung feſt entſchloſſen ſei, kei-
nen Zoll breit von Limburg abzutreten und nur der Gewalt
zu weichen. Heute iſt Herr Lichtenfeld angekommen, der be-
ſondere Jnſtruktionen des Königs mitbringen ſoll. Letzteres
wird auch vom Journal de la Haye beſtätigt. Daſſelbe ver
ſichert, Herr Lichtenfeld habe Vollmacht, in Gemeinſchaft mit
den Eivil- und Militairbehörden alle Maßregeln zu treffen,
welche die Lage der Provinz nöthig machen.
Maeſtricht, d. 29. Juli. Jn Folge der von Herrn

Lichtenfeld mitgebrachten Jnſtruktionen hat der Gouverneur
eine Bekanntmachung erlaſſen, in der es heißt:

„„Der Gouverneur des Herzogthums Limburg bringt in Gemaß-
heit des ihm von der Eentral Regierung zugegangenen Befehls zur
Kenntniß der Einwohner dieſer Provinz: daß ein am 19. Juli 1848
von der frankfurter National- Verſammlung gefaßter Beſchluß bei
vielen Perſonen die Meinung erregt hat, die Trennung des Herzog-
thums von den Niederlanden ſei eine angenommene und anerkannte
Thatſache daß ein ſolcher Gedanke die Störung der Ruhe und die
Mißachtung der geſetzlichen Gewalt zur Folge haben konnte daß
Se. Majeſtät der König der Niederlande durch das Grundgeſetz, ſo
wie durch ſeinen Eid und durch die Vertrage, verpflichtet iſt, Lim-
burg nach den Geſetzen des Landes zu regieren und die Jntegritat des
Gebietes des Königreichs zu erhalten daß die geſetzliche Stellung
Limburg's, wie ſie ſeit acht Jahren ununterbrochen beſtanden hat
und allgemein anerkannt worden iſt, nur mit Zuſtimmung des Königs
und mit Genehmigung der geſetzgebenden Sewalt aufgehoben werden
darf und kann. Aus dieſem Zuſtand der Dinge ergiebt ſich, daß die
geſetzliche Autorität des Königs geachtet werden und bleiben muß.
Bleibet alſo ruhig, fügt euch in die Ordnung und in das Geſetz“ u. ſ. w.

Schweden und Norwegen.
Chriſtiania, d. 21. Juli. Ueber das Mißvergnügen

der Danen, daß König Oscar, obgleich ſie ihn mit „„Blumen
beſtreut,““ ſich doch nicht in ihren leichtfertig begonnenen
Krieg hineinziehen laſſen will, bemerkt das Morgenblatt:
Die daniſche Auffaſſung der ſogenannten Theilnahme Schwe
dens und Norwegens an dem Kampfe gegen Deutſchland wäre
überhaupt immer eine zu ſtkandinaviſch- übertriebene geweſen,
und die Dänen wurden ſicherer gegen Enttäuſchung geweſen
ſein, wenn ſie ſich immer an die ſchwediſche Note vom 4.
Mai und die Norwegiſchen Storthingserklarungen bei der Be
willigung der Ruſtungskoſten gehalten hatten. Der Stor-
thing hat ſeine Sitzungen bis zum 26. Auguſt verlangert.



Frankreich.
Paris, d. 30. Juli. Das Geſpenſt des, Krieges,

welches ſeit einiger Zeit in den Couliſſen der Nationalver-
ſammlung ſpukt, fängt an Fleiſch und Blut anzunehmen.
General Oudinot wird nicht an der italieniſchen Grenze ſte
hen bleiben und ſpatere Befehle abwarten, wie es zuletzt
hieß, ſondern mit einem Armeecorps nach Toulon marſchi-
ren, dort ſich einſchiffen und nach Ancona ſegeln. Der
Papſt, heißt es, habe dieſe franzöſiſche IJntervention ver
langt, um ſich theils gegen Oeſterreich, theils gegen die in
nere Anarchie zu ſchutzen, die in Rom ihn ſelbſt bedrohe.
Man glaubt daß dieſe Jntervention auch im Einverſtand-
niß mit England unternommen werde. Es fragt ſich nur,
ob die Republik unter den heute obwaltenden Umſtänden
durch dieſen erſten Schritt nicht weiter getrieben werde,
als die Julimonarchie, welche einen ähnlichen gethan hatte,
und bekanntlich nicht ohne Erfolg. Hier iſt man mit der
letzten Wendung der Ereigniſſe in Deutſchland unzufrieden.
Ein Journal, welches vor allen andern die deutſch franzo
ſiſche Allianz empfohlen hatte und das uberhaupt ſtets ſehr
friedlich geſinnt war, die Demokratie pacifique läßt ſich
heute in einem ſehr gereizten Tone uüber die deutſchen An
gelegenheiten aus: Der vom Frankfurter Parlament in
Betreff der internationalen Fragen eingeſchlagene Weg
ſagt ſie, „iſt geeignet, alle Grenzvoölker Deutſchlands zu
irritiren und feindſelig zu ſtimmen. Die limburger Frage
iſt nicht weniger delikat, als die ſchleswig-holſtein'ſche; ſie
intereſſirt nicht nur Holland, ſondern auch Belgien und
Frankreich, welche nicht wollen daß neben Luxemburg eine
zweite deutſche Bundesfeſtung ſich erhebe. Was Venedig
betrifft, ſo wäre es eine Schande, wenn die italieniſche
Stadt zu Deutſchland geſchlagen wurde, eine Schande,
nicht nur fur Jtalien, welches ſeine Unabhängigkeit erkäm-
pfen will, ſondern fur alle Völker der romaniſchen Race,
welche wohl thun werden ſich zu vereinigen, um im eignen
Hauſe Herr zu bleiben. (F. O. P. Ztg.)

Paris, d. 30. Juli. Jm Conferenzſagale der National-
verſammlung hieß es geſtern, daß der Papſt, um ſeine Frei-
heit ſowohl gegen die aufruühreriſche Minoritat ſeiner Unter
thanen, als gegen die Angriffe und Einfalle der Oeſterreicher
wieder zu erlangen, ein Uebereinkommen mit Frankreich abge-
ſchloſſen habe, nach welchem letzteres mehrere tauſend Mann
Truppen bei Ancona landen laſſen wurde.

Das „Journal“, ein neues Blatt, deſſen Haupt-Redacteur
Alphonſe Karr iſt, enthielt geſtern folgenden Artikel: Wenn
wir auf die Vorgange in Jtalien hinblicken, ſo fragen wir
uns, ob Frankreich Krieg beginnen wird. Bis jetzt noch
macht, Dank dem Himmel, nichts denſelben nothwendig. Krieg
iſt ſtets ein Unglück, denn er fuhrt in ſeinem Gefolge Elend,
Brandſtiftung und Blutbad für beide Parteien. Dem gluck-
licheren, dem Sieger namlich, fallt der kleinere Theil dieſer
Heimſuchungen zu aber auch er hat immer ſeinen Antheil zu
tragen. Die Franzoſen haben nicht nothig, ihren Muth und
kriegeriſchen Charakter zu beweiſen, und die Opfer der Kano-
nen würden nimmer in 10 Jahren ausrichten was das Bei-
ſpiel unſerer Freiheit in 4 Monaten bewirkt hat. Frankreich
kann keinen Phantaſie- Krieg führen. Deshalb wird es taub
bleiben gegen die Stimme von Leuten, welche unaufhorlich
von unſeren Siegen, unſerem Ruhme, unſeren Waffen reden,
die aber, nachdem ſie ſelbſt ſich im Militardienſte fur Geld
durch Vertreter erſetzen ließen, nur den Wunſch hegen, ohne
eigene Gefahr Lorbeeren in Europa und Palaſte in Afrika zu
erringen. Die Lage unſerer Finanzen geſtattet uns nicht, um
ſolcher Menſchen willen Krieg zu führen. Wir ſagen dies
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laut und befürchten nicht im geringſten, daß dieſe Aeußerung
unſere Feinde, falls wir deren haben, ermuthigen werde. Sie
wiſſen recht gut, daß, wenn ein ungerechter Uebergriff, eine
Beleidigung der Ehre unſeres Landes den Krieg nothwendig
machen ſollte, die Führer, welche Frankreich ſelbſt ſich gab,
nur einen Aufruf an das Land zu erlaſſen brauchen, und daß
dann alle Stadte, alle Landbezirke zahlreiche Heere zu Kampf
und Sieg entſenden werden. Jede Mutter wurde dann ihre
Söhne der Republik hingeben und ihre Armbander', ihre
Ringe in die Muünze tragen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Juli. Jch kann nicht umhin Jhnen

einige Worte uber unſer geſtern zu Greenwich gefeiertes Feſt,
zur Verherrlichung der Ernennung des deutſchen Reichsverwe-
ſers mitzutheilen. Nie ſah ich etwas Erhebenderes. Wir wa-
ren alle ein Herz und eine Seele. Saämmtliche Botſchafter
und Geſandte der deutſchen Staaten nebſt ihren Beigeordne-
ten waren gegenwartig und die Reden des Grafen v. Diet-
richſtein, Grafen Kielmannsegge, Sindicus Banks u. a. wa-
ren höchſt vortrefflich. Bunſen praſidirte als Mann vom fein-
ſten Takt. Die Elite der Kaufleute, und uüberhaupt was
Gefühl für das geſetzliche Beſtreben der Verbeſſerung deut-
ſcher Zuſtande hat, war gegenwartig. Wir ſaßen 150 zur
Tafel. Nur zwei Nichtdeutſche waren gegenwartig: Hr. Col-
quhoun als Generalconſul der Hanſeſtadte und Sachſens, und
der amerikaniſche Geſandte Hr. Bancroft. Der Letztere hielt
eine ausgezeichnete Rede in deutſcher Sprache. Der Geſund-
heit des Reichsverweſers und Heinrichs von Gagern, ſo wie
der Reichsverſammlung, und ein Trinkſpruch auf das Gedei-
hen der künftigen deutſchen Kriegsmarine wurde mit Enthu-
ſiasmus aufgenommen. Die Harmonie des Feſtes wurde un-
terſtuützt von der londoner deutſchen Liedertafel. Lord Cow-
ley geht dieſen Abend nach Frankfurt ab, Hr. Bunſen mor-
gen nach Berlin und von da wohl nach Frankfurt. Er iſt
ein guter Patriot, der es mit Deutſchland redlich meint.

(Fr. O.-P.-A.Ztg.)
London d. 31. Juli. Es iſt in Jrland nicht

ohne Blutvergießen abgegangen, aber der Auf-
ſtand ſcheint im Keime erſtickt. Die neueſten Nach-
richten der „Times“, welche ſie um 10 Uhr Vormittags erhielt,
ſind folgende:

„Unſer Berichterſtatter ſchreibt Sonnabend Nachts von
Willmount bei Ballinghy, daß die Rebellion, welche am Mor
gen jenes Tages wirklich anfing durch 50 oder 60 Policei-
diener völlig unterdrückt iſt. Auf der Gemeinde Weide von
Bonlagh bei Ballinghy fand ein Zuſammentreffen Statt
drei der Aufſtandiſchen wurden erſchoſſen und mehrere ver-
wundet. Smith O'Brien, der in Perſon anfuhrte, iſt vollig
verlaſſen von den Rebellen nach Urlingford geflohen, und man
erwartete, daß er vor Anbruch der Nacht gefangen genommen
werden wurde. Doheny, Reilly und Dillon waren gleichfalls
auf dem Plan; der letzte iſt getodtet worden. Beim Abgange
unſeres Couriers aus Dublin war Alles ruhig in der Stadt.
Ueber Smith O'Brien's Verhaftung war noch keine Nachricht
eingegangen.“

Geſtern Morgen 6 Uhr ward aus Dublin durch den elek-
triſchen Telegraphen gemeldet, daß das Land auf der ganzen
Strecke der quer durch das Land laufenden Eiſenbahn ruhig
geweſen. Doch verbreitete ſich nach der Ankunft des Zuges,
3 Uhr, das Gerücht, 50 Conſtabler unter der Anfuührung
des Hrn. Trant waren bei Kilcooly umringt worden, und
hatten ſich in ein Haus gefluchtet. Hr. Trant hatte einen
Boten abgeſchickt, um zu ſeiner Befreiung aufzufordern.
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Briefe, die heute Morgen aus Dublin ankamen, melden:
„Ohne Kampf kann es nicht abgehen. Meagher und O'Brien
haben die unzufriedene Partei bis an den Rand des Verder-
bens geführt und können nicht mehr zuruck; das Ergebniß
iſt der gewiſſe Sieg der Regierung. Jeden Augenblick treffen
ſchlimme Gerüchte von allen Seiten ein aber in keinem Falle
haben die Nachrichten von einem Ausbruche ſich beſtätigt.
Wir beunruhigen uns uüber jene Geruchte daher nicht. Der
Aufruf des Lord-Statthalters (wegen Auflöſung der Elubs)
ward geſtern an den Straßenecken angeſchlagen und eifrig ge-
leſen. Der Erfolg iſt geweſen, daß die Mehrheit der Mit-
glieder der localen Elubs freiwillig ihr Zurücktreten anzeigten
und in manchen Fallen die Leute ihr Bedauern ausdruckten,
ſich unvorſichtiger Weiſe bei der ungeſetzlichen Verbindung be-
theiligt zu haben. Eine große Zahl der angeſehenen Verbün-
deten hat ſich aus Furcht vor Verhaftung verſteckt oder ſind
geflohen. Die Clubhauſer ſind geſchloſſen. Es ſind eine
Menge Verhaftsbefehle und Steckbriefe gegen zwölf Perſonen
erlaſſen, deren Beherbergung mit lebenslänglicher Transpor-
tation beſtraft werden kann. General Major Napier und
Oberſt Doyle ſind am Sonnabend von Limerick abgegangen,
um ſich in Thurles an die Spitze vom 74. Regiment Hoch-
launder, 2 Kanonen, 200 Scharfſchutzen und 200 Huſaren zu
ſtellen. Sie haben den Auftrag O'Brien und Meagher zu
verfolgen, die in der Umgegend von Thurles ſich befinden
ſollen. Jn Jrland ſtehen jetzt bereits 49,000 Mann, in Du-
blin allein 9310; fortwährend werden von England neue
Truppen und Schiffe abgeſandt. Lord Hardinge, der ausge-
zeichnete Feldherr, iſt heute Morgen nach einer Unterredung
mit dem Premier- Miniſter und mit Wellington von London
nach Dublin abgereiſt, um nöthigen Falls den Oberbefehl
gegen die Jnſurgenten zu übernehmen. Dieſe rechtfertigen
ihre Drohungen und Prahlereien bis jetzt ſehr ubel. Unſere
Vermuthung, daß die letzte vorgeſtrige Nachricht, das Ausſetzen
eines Preiſes auf Smith O'Brien, auf ein bereits Statt ge-
fundenes Zuſammentreffen zu deuten, beſtätigt ſich. O'Brien
erſchien mit 3000 Mann in Mullinahone, einem kleinen Dorfe
in der Grafſchaft Tipperary, an der Grenze von Kilkenny,
und forderte die im Wachthauſe befindliche Polizei Mannſchaft
zur Uebergabe ihrer Waffen auf. Dieſe aber, nur fünf bis
ſechs Mann weigerten ſich ſtandhaft, und zwei Geiſtliche, D.
Corcoran und Hr. Cahil, eilten herbei und ließen nicht ab,
das Volk auf das eindringlichſte zu beſchworen von Gewalt-
thaten abzuſtehen, und endlich zerſtreute ſich der größte Theil.
O'Brien zog in ſichtlicher Unruhe weiter. Sein Bruder, Sir
Lucius O'Brien, ein Gutsbeſitzer, ſitzt im Parlament, verab-
ſcheut die Grundſätze ſeines jungern Bruders und hat für das
Geſetz geſtimmt, wodurch dieſer vogelfrei wird.

Verhandlungen der preußiſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 1. Auguſt.

Nach mehreren Erklärungen einer kleinen Anzahl Deputirter in
Betreff der Abſtimmung über die Angelegenheit des Abg. Kuhr
verlangte Waldeck, die Verſammlung ſolle die 5, 7 und 93 des
Verfaſſungsentwurfs ſofort anzunehmen beſchließen und zum Geſetz
erheben. Dieſe Paragraphen handeln über die perſönliche Freiheit,
über die Unverletzlichkeit der Wohnungen, über Abſtellung außeror-
dentlicher Gerichte und uber das Recht, Beamte auch ohne Geneh-
migung der betreffenden Oberbehoörden gerichtlich belangen zu durfen.
Als Grund, warum dieſe geſetzlichen Beſtimmungen jetzt dringend
nothwendig waären, führte der Abgeordnete die gegenwaärtigen Um-
ſtande und die außerordentliche Vermehrung der Polizeimannſchaften
an. Die Verſammlung, ſtatt den Antrag bis zur Debatte über das
ganze Staatsgrundgeſetz zu verſchieben und nicht zu dulden, daß die
wichtigſten Fundamentalrechte aus dem Zuſammenhange des ganzen
Geſetzes herausgeriſſen und ſo ohne Weiteres die Verhandlung und
Annahme improviſirt würde, ging dennoch auf die Verhandlung ein.

Für den Antrag ſprachen der Prediger Otto aus Liegnitz und der
Kaplan von Berg aus Jülich. Der Lezztere geſtand zwar, daß die
exekutive Gewalt um ſo ſtarker ſein müſſe, je freier ein Volk ſei,
aber dennoch müſſe er es mißbilligen, daß Schaaren von Schutzmann
ſchaften in der letzten Zeit in Berlin plötzlich aus dem Boden gleich
ſam herausgewachſen waren. Der Friedensrichter Pelzer aus Rem
ſcheid ſprach ſich energiſch gegen den Antrag aus, indem er hervor
yob, daß ein Geſetz von ſolcher Wichtigkeit nicht ubereilt werden ſolle.
Er trug auf Tagesordnung an. Der Miniſter Kühlwetter wies
nach, daß dieſe überraſchende Art der Jmproviſirung zu tief in alle
Zweige der Juſtiz und der Verwaltung eingreife, als daß die Ver-
ſammlung ein ſolches Verfahren billigen könne. Dazu komme haupt-
ſachlich der Umſtand, daß in der Rheinprovinz bereits eine gerichtli-
che Polizei exiſtire, während in allen übrigen Provinzen ein ſolches
Jnſtitut nicht vorhanden ſei dies Band zwiſchen der richterlichen
und polizeilichen Gewalt müſſe erſt geſchaffen werden und es koönn
ten, ſollte der Antrag angenommen und das vorgeſchlagene Geſetz vor
der nothwendigen Reorganiſation der Gerichte angenommen werden,
vorläufig gar keine Verhaftungen vorgenommen werden. Dem Ver
brechen werde daher für einen Zeitraum formliche Strafioſigkeit
geſeslich zugeſichert. Die Verſammlung ſtimmte darauf über den An
trag auf Tagesordnung ab und verwarf dieſe Tagesordnung
mit 213 gegen 150 Stimmen. Die Debatte erneuerte ſich, ſie wurde
ſogar äußerſt ſtürmiſch, es ſprachen Berends, von Daniels,
Weichſel und von Berg zum Theil in heftigen Ausfallen auf
ihre politiſchen Gegner für den Antrag, während Zachariä eine
Vertagung der Diskuſſion auf acht Tage wollte, und Kuühnemann,
Land und Stadtgerichts Direktor aus Jnſterburg, bemerkte, daß in
dieſer Zeit ein Gutachten der Eentralabtheilung erfolgen könnte.
Baumſtark behauptete, daß in 14 Tagen der ganze Entwurf des
Verfaſſungsgeſetzes durch die Abtheilungen gegangen ſein dürfte.
Der Miniſter Kühlwetter erklärte ſich nochmals ganz entſchieden
gegen die Uebereilung und Ueberrumpelung. Die Schutzmannſchaf-
ten ſagte er, „ſcheinen die Veranlaſſung zu dieſem Drangen.
Aber ſie erinnern nicht an den Polizei ſondern an den Rechts
ſtaat, denn Freiheit iſt nur da, wo die Zugelloſigkeit
niedergedrückt wird. Die öffentliche Ordnung muß ge
ſichert werden. Dies iſt mein Glaudensbekenntniß, von dem ich
nicht abweichen werde.“ Dieſe Worte begleitete die Linke mit Ziſchen,
aber die Verſammlung ließ ſich dadurch in ihrer Mehrheit nicht be
ieren, ſondern nahm den Antrag auf Vertagung an.

Schulze aus Delitzſch richtete hierauf an die Regierung eine Jn
terpellation über das in Berlin eingeführte Jnſtitut der Schutzmann-
ſchaften dem die Regierung die Befugniſſe der exekutiven Polizeigewalt
übertragen habe. Der Abgeordnete beſchwerte ſich über die Vermehrung
der polizeilichen Schaarwache, tadelte den für dieſelbe gemachten Auf
wand und verlangte nicht nur Aufklärung vom Miniſter, warum mit-
ten in der Rückkehr der Ordnung die Regierung zu ſo verdächtigen Po-
lizeimitteln gegriffen habe, ſondern auch, daß über dieſen Gegenſtand
eine förmliche Diskuſſion beſchloſſen werde. Die Verſammlung lehnte
aber die Diskuſſion mit 176 gegen 176 Stimmen ab.

Endlich kam die Verſammlung zur Tagesordnung. Der Abgeord-
nete Schornbaum trug den Bericht der Centralabtheilung über die
von dem Polen Lyſiecki beantragte Aufhebung der Todesſtrafe
vor. Der Bericht ſchlug der Verſammlung vor

H. 1. „Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft. Für Verbrechen rückſicht
lich deren in den Geſetzen für den Fall eines Kriegs- oder Belagerungs-
zuſtandes Todesſtrafe vorgeſchrieben iſt bleibt es bei derſelben. Unter
welchen Umſtänden mit welchen Formen und Wirkungen ein Belage-
rungszuſtand ausgeſprochen werden darf, bleibt einem beſondern Geſetz
vorbehalten.

H. 2. „An die Stelle der Todesſtrafe tritt die lebenswierige Zucht
haus oder Feſtungsſtrafe.“

S. 3. „Die Umwandlung ſchon erkannter Todesſtrafen erfolgt durch
die zuſtändigen Gerichte.

Die Diskuſſion über den erſten Paragraph wurde eröffnet. Rei-
chenſperger ſchlug vor: Die Todesſtrafe iſt für alle Verbrechen
abgeſchafft, mit Ausnahme des Hochverraths und des Mordes mit Vor
bedacht.“ Borchardt wollte, daß der erſte Paragraph einfach lauten
ſollte: „„Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft.“ Es meldeten ſich 24 Redner
für und 23 gegen den Antrag der Abtheilung. Zuerſt ſprach Reichen
ſperger im Sinne ſeines Amendements, dann vertheidigte Weichſel
die unbedingte Abſchaffung der Todesſtrafe. Jn ähnlichem Sinne er-
klärten ſich Sperling, Euler und Borchardt, worauf die Dis-
kuſſion bis zum 4. Auguſt vertagt wurde.

Eiſenbahnen. IDresden, d. 1. Aug. Geſtern früh 9 Uhr fand die feier
liche Eröffnung der böhmiſch-ſächſiſchen Staatseiſenbahn
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ſtatt, an der die Prinzen des königl. Hauſes, ſämmtliche Miniſter, die
beiden Kammern c. Theil nahmen. Während die Hinfahrt mit einer
geringern Schnelligkeit geſchah, wurde dagegen bei der Rückfahrt die un
gefähr 2 Poſtmeilen lange Bahnſtrecke in 26 Minuten zurückgelegt. Die-
ſen Morgen 7 Uhr iſt die Bahn, welche für den Reiſenden der präch
tigen Umgebung halber gewiß eine der am meiſten Reiz gewährenden
ſein muß dem Perſonenverkehr übergeben worden.

Stuttgart. Am 25. Juli hat die regelmäßige Befahrung
der Nordbahn bis Heilbronn und die tägliche Doppelfahrt der Dampf-
ſchiffe im Anſchluß an die Eiſenbahnfahrten ihren Anfang genommen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 3. Auguſt.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preulß. Gelde.)

Halle, den 3. Auguſt.

Weizen 2 19 3 bis 2 6 3Roggen 1 9 1Gerſte 28 9 -1Hafer 290 21 3Nordhauſen den 1. Auguſt.
Weizen 1 18 9 bis 1 25 Gerſte 23 bis 27Roggen 27 Hafer 17 75Rüböl der Centner 11 e.
Leinöl, der Centner 11
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Magdeburg, den 3. Auguſt. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 52 Gerſte 260Roggen Hafer 17 118Berlin, den 3. Auguſt.
Weizen nach Qualität 52-58
Roggen loco 26 28

82pfd. Aug. Sept. 26 Br.
Sept. Oct. 27 Br., 26 G.

Gerſte, große, loco fehlt, 24——25 G.
kleine 23 Br.

Hafer loco nach Qualität 1618
Rübſen im Verbande 70 Br. 68 G.

W.-Rübſen auf 68 gehalten.
Leinſaat 42——44
Rüböl loco 11 pr. dieſen Monat 11

Aug. Sept. 11
Sept. Oct. 11
Oct. Nov. 11 11
Nov. Dec. 11 f.

Leinöl loco 10--10,, Lieferung 10
Spiritus loco ohne Faß 181 bz. mit Faß 18 bz.

Aug. Sept. 181 Br.
Sept. Oct. 171 u.
Oct. Nov. 17——171

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.
am 4. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. Auguſt: 47 Zoll unter 0.

n n

v

i

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. Graf v. Flotow m. Bed. g
Poſen. Hr. Ober-Gonſiſt.Rath Lincke a. Göttingen. Hr. Land
Ger.Präſid. Halle a. Hamburg. Hr. Partik. v. Brockmann a.
Elberfeld. Hr. Fabrikbeſ. Teißner a. Crefeld. Hr. Gaſtw. Win
ter a. Worms. Hr. Stud. Meyer a. Oſchersleben. Die Hrrn.
Kaufl. Winkopp u. Meurer a. Leipzig, Fiſcher a. Presden, Blo
cher a. Eiſenach.

Stadt Zürich Hr. Butsbeſ. Piſſin a. Pommern. Hr. Amtm.
Seiberlich a. Gerlebock. Hr. Paſtor Weſſel m. Fam. a. Zerbſt.
Hr. Stud. theol. Jahn a. Saubach. Hr. Banquier Blachſtein a.
Mühlhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Keß a. Bernburg, Jffland a
Allendorf, Wertheimer a. Bamberg, Lehrüth a. Aachen, Dunker
a. Mainz, Schneider a. Cöln, Franke a. Hamburg.

Goldnen Ring Hr. Pred. Groöber a. Kreutzſchau. Hr. Candidat
Schmecka a. Magdeburg. Hr. Kaufm. Peroldt a. Rottwein.
Die Hrrn. Oekon. Lücke a. Sömmern, Wellendorf a. Schladebach.

Engliſcher Hof Hr. Gutsbeſ. Schenker a Herzberg. Hr. Prof.
Baldamus a. Greifswalde. Hr. Naturforſcher Landmann a. Kö
nigsberg. Die Hrru. Muſik Dir. Kuhl a. Antwerpen, Langem
p igien. Hr. Stud. Jülitz a. Peſth. Hr. Kaufm. Ardoin a.

aris.
Stadt Hamburg: Hr. Offiz. v. Cronfeld a. Aachen. Hr. prakt.

Arzt Dr. Lehn a. Berlin. Hr. Juſtiz-Comm. Block a. Roßla.
Die Hrrn. Kaufi. Heinrichs a. Berlin, Hammer a. Montgjoie,
Kloſe a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Hr. Sekr. Muthig a. Obhauſen. Hr. Kaufm.
Die Hrrn. Fabrik. Speer a. Chemnitz,Schaller a. Hannover.

Hauch a. Berlin.
Goldne Kugel Hr. Oberfoörſter Eberlin a. Meiningen. Hr. Guts

beſ. Müller a. Breslau. Hr. Partik. v. Kovsky a. Frankfurt.
Hr. Optikus Neupert a. Berlin. Hr. Literat Scheidig a. Mün
ſter. Hr. Kirchenrath Knauer a. Berlin. Hr. Agent Kruger
a. Hamburg. Die Hrru. Kanufl. Laue a. Magdeburg Otto a.
Bremen, Wittmann a. Berlin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn Kaufl. Thiemann m. Fam. a. Ham-
burg, König u. Liebe a. Berlin, Bergmann a. Eiſenach, Ahrens
u. Hohlberg a. Magdeburg. Hr. Dr. med. Lindemann a. Lüneburg.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag.)
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Die Lieferung des ſtädtiſchen Oelbedarfs

für das Jahr vom 10. September 1848
bis dahin 1849 ſoll

Donnerstag d. 10. Auguſt d. J. 11 Uhr
auf dem Rathhauſe an den Mindeſtfordern-
den verdungen werden. Nachgebote werden
nicht angenommen.

Halle, den 3. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die bei der Neudeckung der Kirche zu

u. L. Frauen auf 1636 A 29 7
abgeſchätzten Zimmer und Eiſen Arbeiten
und die auf 4082 veranſchlagte Deckung
des Kirchendaches mit engliſchem Schiefer,
einſchließlich der Beſchaffung von 36 Bo-
denfenſtern von Gußeiſen, ſollen an den
Mindeſtfordernden verdungen werden, zu
welchem Ende ein Bietungs Termin auf

Donnerstag den 10. Auguſt Vormittags
10 Uhr in der Conventſtube der gedach-
ten Kirche (im parterre des Marienbib-
liotbekgebäudes) vor dem Herrn Kirchen
vorſteher, Kaufmann Schlunck

anberaumt worden iſt.
Die Bedingungen ſind vorher jederzeit

im Büreau des Herrn Stadtbaumeiſter
Weiſe einzuſehen.

Halle, den 3. Auguſt 1848.
Das Kirchen-Collegium zu

U. L. Frauen.
BekanntmachunZehn Thaler Velohnung.

Der Handelsmann Johann Gott-
lieb Klügel aus Leibnitz bei Leißnig im
Königreiche Sachſen hat geſtern auf dem
Wege von hier nach Quetz eine rothleder
ne, äußerlich etwas abgenutzte Brieftaſche
verloren, in welcher außer verſchiedenen werth-

loſen Papieren und 39 Kanw. (in
Ein, Fünf-Thaler- und einigen Eiſenbahn
Scheinen) deſſen Reiſepaß und ein ſächſi
ſcher Gewerbeſchein zum Betriebe des Vik-
tualien- Handels im Umherziehen befindlich
geweſen iſt.

Zur Vermeidung etwaigen Mißbrauchs
werden dieſe, im Monat März d. J. von
dem Dominio über Leibnitz in Leißnig aus
geſtellten Legitimations- Papiere hiermit für
ungültig erklärt, mit dem Bemerken, daß

der 2c. Klügel demjenigen, welcher ihm
zur Wiedererlangung der verlorenen Brief-
taſche ſammt Jnhalts verhilft, eine Be
lohnung von zehn Thalern zugeſichert hat.

Landsberg, den 30. Juli 1848.
Der Magiſtrat.

d n v Bekanntmachung.
Nächſten Sonntag Abend wird auf dem

Reinsdorfer Berge bei Landsberg ein
Bivouac- Feuer angezündet werden.

Landsberg, d. 3. Auguſt 1848.
Der Magiſtrat.

7

Herings-
Sehr empfehlenswerthe holländiſche

liſche und Bremer Madjes- Heringe empfiehlt
à Stück 4 H bis 11

Anzeige.
Heringe, ſo wie ſehr ſchöue fette eng
in Tonnen und Schocken billigſt, einzeln

die Herings- Handlung gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.

re

De 7
W ſtraße Nr. 157.

S Signalhörner jeder Art, rein ſtimmend und leicht anſprechend, miund ohne Aufſetzbogen, das Stück von 1 A an, ſpreeh mit
ſo wie Querpfeifen, Cornett, Tenorhörner, Trompeten und Tuba

empfiehlt der Jnſtrumentmacher A. Wiedemann in Halle, Mittel

Penſions- Anzeige.
Geehrten Eltern, welche ihre Söhne eine

der hieſigen Schulen beſuchen laſſen wollen,
zeige ich hierdurch an, daß von Michaelis
ab noch einige Schüler in mein Penſionat
aufgenommen werden können. Mit der
Sorge für ſittliche Führung und nationale
Bildung iſt ſtete Leitung der Schularbeiten
verbunden.

J. Dyke,
Oberlehrer an der Bürgerſchule in den

Franckeſchen Stiftungen
Ranniſche Straße Nr. 535.

Große Märkerſtraße Nr. 455 iſt der große
und trockene Keller, welchen bis jetzt noch
der Brauereibeſitzer Herr Rauchfuß sen.
benutzt, anderweitig zu vermiethen und
kann den 1. October übergeben werden.

Markt- und Schmeerſtraßen Ecke Nr.
725 iſt ein großer und trockener Keller zu
vermiethen und kann ſofort übergeben wer-
den. Das Nähere große Märkerſtraße
Nr. 455 eine Treppe hoch.

C Alte Lampen De
jeder Art werden jetzt wieder gründlich ge-
reinigt und in jeder beliebigen Farbe ſchön und
ſauber auflackirt, ſo daß ſie von ganz neuen
nur ſehr ſchwer zu unterſcheiden ſind.

Louis Dietrich,
Maler und Blechlackirer, Rathhausgaſſe

Nr. 254.

Ein ordentliches Mädchen von geſetzten
Jahren wünſcht bis zum 1. October als
Wirthſchaftsdemoiſelle auf dem Lande ein
gutes Unterkommen. Zu erfahren bei Frau
Mohr, Klausthor Nr. 2172.

Sonntag und Montag als den 6. und
7. d. M. ſind im goldenen Pflug große
Läufer- Schweine zu verkaufen.

Die Stellen der in Nr. 176, 177 und
178 des Couriers betreffenden Anzeigen,
wegen Gärtner- Geſuch und einer Perſon
zum Milchverkauf, ſind beſetzt.

Aug. Ebert, im Engl. Hof.

Friſcher Kalk
Montag und Dienstag den 7. und 8. Au
guſt in der Ziegelei Trotha.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

cm

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Fliegennetze
in allen Gattungen, ganz billig, bei Fr.
Lange, Sattlermeiſter.

Franzöſiſchen Weineſſig à 4 und
2

Wein u. Biereſſig, ſchön ſauer und billig
Friſch geſchlagenes Mohnöl;
feinſtes friſches Provencer Oel

(Jungfernöl) à 91 empfiehlt
W. Fürſtenberg.

Jch will meinen Collegen gehen laſſen
es iſt der Zimmergeſell und Ohrenbläſer
Albrecht aus Werderthau.

J. D. Dießner.

Zum Stechvogelſchießen auf den 6. d.
M. Nachmittags 3 Uhr ladet ergebenſt ein
mit dem Bemerken, daß zum Preiſe reſp.
Gewinn ein fettes Schwein in verhältniß-
mäßigen Theilen verwendet wird.

Ammendorf, den 4. Auguſt 1848.
Hellmuth, Gaſtwirth.

c Wxw wj.h!
9000, 4500, 3000, 1000, 700, 300

ſind auszuleihen durch den Actuar Dan
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Maille.
Heute, Sonnabend, zum Abend, giebt

es Gänſebraten bei W. Bügler.
Ein altes Pianoforte (6 Octaven) ſteht

billig zum Verkauf Taubengaſſe Nr. 1779
beim Jnſtrumentenmacher Märcker.

Sonntag den 6. Auguſt möglichſt
vollſtändige Verſammlung des Hrn.

St.
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Kameraden aller Compagnien!
Der erwählte Reichsverweſer Erzherzog Johann hat durch ſein Reichskriegsmi-

niſterium der geſammten deutſchen Heeresmacht defohlen, daß ſie zum Zeichen der Hul-
digung, das heißt der Anerkennung des Relchsoberhauptes, am 6. Auguſt in feier
licher Parade ausrücke und ihm ein dreimaliges Hoch ausbringe.

Wenn s ſich um die deutſche Heeresmacht handelt, ſo, denken wir, hat auch die
Bürgerwehr ein Wort mit drein zu reden. Das ſtarke Schwert des Reiches, wir
werden es, wenn das deutſche Vaterland ſeine Söhne zu den Waffen ruft, nicht min-
der zu führen wiſſen, als unſere topfern Brüder von der Armee! Darum laßt uns
an dem Tege, wo in Süd und Nord Alles, was deutſche Waffen trägt, ausrückt
zum Zeichen deutſcher Einigkeit und Stärke, nicht als müßige Zuſchauer hintanſtehen!
Laßt uns auch unſere Fahnen entrollen und im Verein mit unſern tapfern Brüdern
mit kriegeriſchen Ehren die ſchöne Morgenröthe deutſcher Freiheit und Eini keit begrüßen!

Wir glauben der Zuſtimmung der meiſten unſerer Kameraden gewiß zu ſein, wenn
wir hierdurch an einen Wohllöbiichen Stab der Bürgerwehr die Bitte richten das
Nöthige deshalb ſchleunigſt zu veranlaſſen.

Halle, den 3. Auguſt 1848. Haſe.Tieftrunk. Meckel.
Neue Ment. Citronen in beſter Frucht empfing und empfehle

in Kiſten und ausgezählt. Carl Kramm.
So eben iſt erſchienen:

Der Ludmila Chmel, Nonne im Kloſter zu Franzisci in Prag
Sieben Weiſſagungen

über die für Böhmen und das übrige Deutſchland wichtigeren, bis zum Abſchluß
dieſes Jahrtauſends ſich ereignenden Weltbegebenheiten; worunter der jüngſter-
folgte, durch Mißdentung des DOrakels verunglückte Czechenaufſtaund. Aus einer
im Prämonſtratenſer Stifte Strahow zu Prag aufbewahrten böhmiſchen Handſchrift
aus dem 13. Jahrhundert zum Erſtenmal verdeutſcht und mit hiſtoriſchen und politi-

ſchen Erlänterungen verſehen. gr. 8. T Sgr.
Auch Diejenigen, welche von prophetiſchen Sprüchen ſich ungläubig lächelnd ab-

wenden, werden dieſe Schrift gewiß nicht unbefriedigt und nicht ohne Ueberraſchung
aus der Hand legen.

Zu haben in der Schwetſchkeſchen Sort.- Buchh. in Halle (Pfeffer).

Altes Gold und Silber kauft ſtets zum
höchſten Preis Franz Lenhardt

Juwelier u. Goldarbeiter
in den Neunhäufern.

n———————ZDz m

Einladung zur Gründung eines Mansfelder Lehrer-Vereins.
Bei den Lehrer- Verſammlungen in Eisleben am 21. und 22. Juni d. J. iſt der

Wunſch vielfach laut geworden, daß ſich zu Eisleben ein Mansfelder Lehrer Verein
(aus Lehrern der beiden Mansfelder Kreiſe, ſowie auch des Sangerhäuſer und Querfurter
Kreiſ.s) bilden möchte. Der Unterzeichnete iſt veranlaßt worden, die Sache weiter ein
zuleiten, und erlaubt ſich daher an die Lehrer in den genannten Kreiſen die Einladung
ergehen zu laſſen,

Mittwoch den 9. Auguſt d. J. Nachmittags 2 Uhr
im goldenen Schiff zu Eisleben

ſich recht zahlreich zur Conſtituirung des Vereins einfinden zu wollen. Es wer-
den an dieſem Tage als Hauptgegenſtände der Verhandlung vorkommen: 1) Be-
rathung und Feſtſtellung der Statuten des Vereins und Conſtituirung deſſelben.
2) Berathung der von der betreffenden Commiſſion der Nationalverſammiung entwor-
fenen Grundgeſetze über die Schule.

Eisleben, den 1. Auguſt 1848.

Fliegenpapier
iſt wieder zu haben bei

Clingeſtein.

Dr. Tieftrunk und Wislicenus.

Sopha
zur Auswahl, ſehr ſauber und dauerhaft
gearbeitet, ſind wieder fertig und werden
zu ſehr billigen Preiſen verkauft im Gaſt-
hof zum goldnen Ring beim Täſchnermei-
ſter Lange.

T T

Ein Kellner, der gut empfohlen und
im Serviren gewandt iſt, ſucht als ſolcher
oder als Bediente zum 1. September oder
October einen Dienſt. Das Nähere Brun-
nenplatz Nr. 1421 parterre.

Ein faſt ganz neues Pianoforte iſt ſo-
gleich zu vermiethen convenablenfalls auch
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen mit D.
ſign. befördert die Expedition des Couriers.

Einladung.
Zu unſerm diesjährigen Vogel- und

Scheibenſchießen welches den 28. Auguſt
bis mit 4. September abgehalten wird,
laden wir zur Theilnahme höflichſt ein.
Glücksſpiele ſind erlaubt.

Camburg, den 3. Auguſt 1848.
Die Direction der Schützen-

Geſellſchaft daſ.

Jm Hauſe Nr. 1781 b in der Tau-
dengaſſe ſteht die mittlere Etage von Mi-
chaelis zu vermiethen.

Zwei tüchtige Büchſenmacher- Geſellen
finden dei mir ſogleich fortoauernde Arbeit.

Querfurt. Win. Theuerjahr,
Gewehr-Fabrikant.

W

Zur Nachricht.
Jn der Bürger- Verſammlung vom 2.

Auguſt ſind als Vorſtands- Mitglieder für
die nächſten 3 Monate gewählt worden die

Herren Dr. Buhle, Ehrlich, Fuhſe,
Gieſe, Körner, Rawald, Sioli,

Auetion.
Mittwoch den 9. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſoll gr. Ulrichsſtraße Nr. 20 eine
Partie div. Nägel in großen und kleinen
Poſten meiſtbietend verſteigert werden.

Brandt.

Auction.
Donnerstag den 10. d. M. Vormittags

10 Uhr ſoll im Gaſthauſe zur Traube in
der Giebichenſteiner Allee bei Halle ein noch
gut gehaltenes Billard nebſt Zubehör, Ofen
platten, Eiſenzeug u. dgl. m. meiſtbietend
verkauft werden. Brandt.

Theater in Lauchſtädt.
Sonntag den 6. Auguſt. Zum Erſtenmale:

Die Valentine, Original Schau-
ſpiel in 5 Akten von Dr. Freitag.

u

Friedr. Wilh. Dalchow.
Gebauerſche Buchdruckerei.

Anfang 5 Uhr. E. Bredow.
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